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Aus dem Programm des Sozialismus erwächst das 
neue Ziel:

„Jedermann an jedem Ort 
jede Woche mehrmals Sport“.

Körperkultur und Sport werden in den Städten und 
Gemeinden, in den Schulen, Betrieben und Genossen­
schaften immer mehr zur Sache dos ganzen Volkes, 
zu einem Anliegen der ganzen Gesellschaft. Das bedeu­
tet, die wichtigsten Bereiche der sozialistischen Körper­
kultur, wie den Kinder- und Jugendsport, den Frei­
zeit- und Erholungssport der Werktätigen und den 
Übungs-, Trainings- und Wettkampfbetrieb des Deut­
schen Turn- und Sportbundes, der Gesellschaft für 
Sport und Technik sowie der Schulsportgemeinschaften 
der Volksbildung auf ein hohes, fortgeschrittenes 
Niveau zu bringen. Das System der sozialistischen Kör­
perkultur ist planmäßig zu vervollkommnen und wis­
senschaftlich zu leiten.

Es erhöht sich die Verantwortung der Organe der 
Staatsmacht für die physische Vervollkommnung des 
Volkes und die Förderung der regelmäßigen sportlichen 
Betätigung der Bürger.

Dem Deutschen Turn- und Sportbund, der freiwilligen 
Vereinigung der Turner und Sportler der Deutschen 
Demokratischen Republik, kommt besondere Bedeu­
tung und Verantwortung zu. Der Deutsche Turn- und 
Sportbund und seine Sportverbände sind die wichtigsten 
Initiatoren und Organisatoren der Ubungs-, Trainings­
und Wettkampfformen des Sports. Funktion und Auf­
gaben des Deutschen Turn- und Sportbundes vereinigen 
sich in dem gesellschaftlichen Anliegen, seine Wirk­
samkeit unter der Jugend und den Werktätigen im In­
teresse der sozialistischen Menschengemeinschaft ziel­
strebig zu erhöhen und den maßgeblichen Beitrag zur 
sportlichen Repräsentation der Deutschen Demokrati­
schen Republik bei bedeutenden internationalen Sport­
wettkämpfen zu leisten.

Vor dem 20. Jahrestag unserer Deutschen Demokra­
tischen Republik ziehen die Bürger eine gute Bilanz der 
sozialistischen Körperkultur:

Sport und Touristik werden zur Lebensgewohn­
heit vieler Werktätiger, im Kinder- und Jugend­
sport führt die Spartakiadebewegung zu weiteren 
beachtlichen Fortschritten. Unsere Republik ist 
das Heimatland zahlreicher Medaillengewinner 
bei Europameisterschaften, Weltmeisterschaften 
und Olympischen Spielen, der Sport der Deut­
schen Demokratischen Republik ist weltweit ge­
achtet und anerkannt.
Die Gemeinschaften und Kollektive des Sports 
werden von den neuen sozialistischen Beziehun­
gen der Menschen geprägt, das gemeinsame Stre­
ben nach Freundschaft und kulturvoller Freizeit­
gestaltung, nach Gesundheit und Leistungsfähig­
keit verbindet die Sportler.

So ist der erfolgreiche sozialistische Weg des deut­
schen Sports in der Deutschen Demokratischen Repu­
blik das Resultat der Fürsorge der Sozialistischen Ein­
heitspartei Deutschlands, der Staatsmacht und aller 
gesellschaftlichen Kräfte, das Ergebnis des sozialisti­
schen Aufbauwerks aller Werktätigen.

Freundschaft und Zusammenarbeit mit den Sport­
organisationen der Sowjetunion und der anderen sozia­
listischen Länder sind ein Unterpfand dieses erfolg­
reichen Weges.

Im Gegensatz zur Deutschen Demokratischen Repu­
blik ist der Sport in der westdeutschen Bundesrepu­
blik nach wie vor dem deutschen Imperialismus aus­
geliefert, seiner traditionellen Mißachtung der Würde 
des Menschen, seinen gefährlichen Revancheplänen zur 
„Neuordnung Europas“, seiner maßlosen Gier nach Auf­

rüstung und Atomwaffen, seiner verhängnisvollen 
Überheblichkeit gegenüber anderen Völkern, Ländern 
und Rassen.

20 Jahre Bonner Staat belegen den politischen Miß­
brauch des Sports durch die westdeutsche Regierung und 
Sportführung:

Anstatt dem Frieden, der Völkerfreundschaft und 
dem Lebensglück aller Menschen zu dienen, wird 
der Sport im Zuge der Notstandsdiktatur immer 
stärker zur Vorbereitung der Jugend für die Bon­
ner Aggressionsarmee, zur geistigen Manipulie­
rung der Bevölkerung im Dienste des Antikom­
munismus, des Revanchismus und der Allein­
vertretungsanmaßung' eingesetzt. Deshalb orga­
nisiert das staatsmonopolistische Regime in West­
deutschland die politische, ideologische und ma­
terielle Aufrüstung des Sports.
Anstatt die freundschaftlichen Beziehungen der 
Völker und Staaten im internationalen Sport und 
seinen Organisationen aufrichtig zu fördern, be­
nutzt die Bonner Regierung den internationalen 
Sport als Feld des kalten Krieges, des nationalen 
Prestiges und der Alleinvertretungsanmaßung. 
Westdeutschlands Regierung und Sportführung 
erwerben heute den traurigen Ruhm, Störenfried 
des Weltsports zu sein. Selbst die freundschaft­
liche, völkerverbindende Atmosphäre Olympischer 
Spiele hindert sie nicht daran, ihre politische 
Alleinvertretungsanmaßung über die weltweit 
gültigen Gesetze des Sports zu stellen.
Anstatt normale sportliche Beziehungen zur Deut­
schen Demokratischen Republik und ihren Sport­
organisationen herzustellen, verbünden sich west­
deutsche Sportführer mit den fortschrittsfeind­
lichen Kälten des imperialistischen Bonner Klas­
senstaates. Ihr Tun und Trachten ist darauf ge­
richtet, die friedliebenden demokratischen Kräfte 
im westdeutschen Sport, die für gleichberechtigte 
Beziehungen zwischen der Deutschen Demokra­
tischen Republik und der westdeutschen Bundes­
republik eintreten und sich gegen jede Diskrimi­
nierung der DDR wenden, einzuschüchtern und 
zu unterdrücken.

In der Deutschen Demokratischen Republik wird die 
friedliebende und völkerverbindende Mission des Sports 
vorbildlich verwirklicht und der olympischen Idee der 
gleichberechtigten freundschaftlichen Zusammenarbeit 
aller Staaten, Nationen und Rassen eine wahre Heim­
statt gegeben. Ihre Bürger gestalten die Körperkultur 
des Volkes beispielgebend. Die friedliebenden demo­
kratischen Kräfte im westdeutschen Sport werden da­
mit in ihrem gerechten Kampf gegen den politischen 
Mißbrauch des Sports ermutigt und gestärkt.

II.
Körperliche Vervollkommnung 

der Bürger ist ein sozialistisches Lebensprinzip
Die aktive Ausübung von Körperkultur, Sport und 

Touristik wird in unserer sozialistischen Gemeinschaft 
immer mehr zu einem angenehmen und nützlichen Be-. 
dürfnis der Bürger, das sich von der frühen Kindheit 
bis ins hohe Alter in der persönlichen, familiären und 
gemeinschaftlichen Lebensgestaltung äußert. Das sozia-' 
listische Bildungssystem, die stete Verbesserung der 
Arbeite- und Lebensbedingungen der Werktätigen, die 
Erhöhung des Mindesturlaubs und der regelmäßigen 
Freizeit durch Einführung der 5-Tage-Arbeitswoche 
sind Errungenschaften unserer Gesellschaft, die das Be­
dürfnis der Bürger nach Körperkultur, Sport und Tou- 

I ristik maßgeblich fördern.


